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CerSPAarTt ber N! ausführliche biıbliographische Angaben 1n Einleitung, Anmerkun-
SCIL und Anhang (etwa autf Hansons Beıtrag e Festschrift Bieler, 50 un /
Anm. z eın Hınweıs auf die umfassende Liste VOINl Bielers patrizianıschen Ver-
öffentlichungen 1n dieser Festschrift AL hätte ıcht fehlen sollen). Hanson ware
1n der Lage, eine Bibliographia Patrıcıana erstellen, da die Literatur 1n deut-
scher, englischer, tranzösischer un irıscher (97. E Sprache überblickt; 1es ware  a die
Grundlage für eine Geschichte der Patriciusforschung, ein Thema VOI allgemeıine-
LrEeIN Interesse insofern, als sıch daran zeıgen ließe, W 1e weit wissenschaftliche For-
schungsergebnisse durch Grundeinstellungen miıtbestimmt sind. Hansons Einschät-
ZUNSs der Hagiographie (16) z.B 1St eıl eines Verhältnisses Überlieferung,
ezZzW. Folge des Glaubens, INa könne Beiseiteräumung der Überlieferung
den reinen Quellen gelangen. SO kann Hanson in einem kleingedruckten Aatz die
Tradıtion der Verbindung Patricks miıt Armagh abweisen (41) un: ın dem siıch
interessanten Kapitelchen I*’interet actuel de Patrick S s darauf verzichten,
die nationale Bedeutung des Heiligen erwähnen, dıe durch die HeCHEeE Collecta
propria 1mM Missale omMmanum tür den März (ad praedicandam Hiıberniae DODU-
his gloriam u Patrıcıum ebıscopum providisti) ausgedehnt worden ISt. Fuür Han-
SO:  - selbst hat siıch gegenüber seinem Buch Saint Patrıck (dort LWA 173) das
Schwergewicht VO  ; Britain aut Ia Bretagne verlagert. Man dart daran erinnern,
dafß das umfangreichste Bu ber Patrıcıus 1in deutscher Sprache die Übersetzung
von 12C0Omo Certanıs Werk dem Titel Irrländischer oyses (Passau
WAar (S meıne Arbeit 1n Comparatıve Literature Studies (1945) 23

2 8 mMU: Cr „Sprachsatz“ heifßen „Sprachschatz“.
Basel John Hennig

Peter Gassmann: Der Epıskopat 1n Gallien 1 m Jahrhun-
Bonn (Rhein. Friedrich-Wilhelms-Universität) 1977 295 S brosch

Auf der Grundlage VO:  - bereıits geleisteten Einzeluntersuchungen versteht sich
diese Bonner Dissertation als Versuch eıner möglichst vollständigen Gesamtschau
ber den vallischen Episkopat und sıch das :e]1 (S 33) „den Gesamtbereich
episkopalen Lebens un Handelns autzuarbeiten und aus den CWONNCHEN Mo-
saiksteinen eın Gesamtbild zusammenzustellen“. Die Abhandlung umta{it den
Zeıiıtraum VO  —$ SA bis 5203 1€es ertährt der Leser hne inhaltliche Begründung Erst
auf

Die 1n sieben Kapıtel gegliederte Arbeit geht VON eıner geographischen un
sozı1alen Herkunftsbestimmung tür 41 bzw. 54 der EeLWA2 600 bekannten Bischöte
von 116 Civiıtates AaUus S 3D 6 9 229} Ungeachtet der relativ schmalen Basıs D6=
lıngt die Folgerung, da{ß durchaus nıcht jeder Bischof seiner jeweiligen C1ivıtas
en  te (S 44 E enn den einheimischen Bischöfen stehen 2 Angehörige
AUS vallıschen Nachbarprovinzen SOWI1e sechs Nıcht-Gallier gegenüber 45 5 In
dem ungewöhnlich hohen Anteıl VO Aristokraten den Bıs fen VO  e} 54
ermittelten Herkunftsträgern 1St eıine senatorische Deszendenz nachzuweisen
S 64) wiırd eine für den gallischen Episkopat bezeichnende Eigentümlichkeit ein-
mal mehr bestätigt. Hierbei gilt N reilich beachten, da die ermittelten Quoten
keinen repräsentatıven Durchschnitt darstellen; be1 eıiner lückenlosen Kenntniıs der
soz1ıalen Herkunf* aller bekannten Bischöfe dürfte siıch das Resultat ZUgUNSIEN An-
gehöriger nıedrigerer Schichten vers:  1eben. Welche Bedeutung der Ausbildung 1n
Klöstern, W1e€e Marmoutier der Lerins, un: Bischotfskirchen als Qualifikation für
das Bıschofsamt zukommt, bıldet den Gegenstand des Teiles des Kapiıtels. Be1
dem hohen Anteıl VvVon Aristokraten en Bischöfen 1St jedo ıcht über-
sehen, dafß diese häufig aus der Beamtenlautbahn hne jede theologische Unterwe1i-
Sung 1n den Bischofsdienst überwechselten (S 74) Anhand zahlreicher Einzelbei-
spiele zählt 1M Kapıtel dıe Wahlmodalitäten beı eıner Bistumsbesetzung auf.
Das anschließende Kapıtel bringt eine Beschreibung des bischöflichen Aufgabenbe-
reiches 1n der C1V1tas W1e 1n der Diözese, wobei der missionarische Aspekt bei einer
noch überwiegend paganen Landbevölkerung insbesondere des nordgallischen
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Raumes betont wırd 158—161). Im und Kapitei befaßt sich miıt den
Beziehungen des Bischofs den römiıschen Kaısern und deren hohen Beamten -
WI1e den germanischen Würdenträgern 1n den auf yallıschem Boden errichteten
Herrschaftsgebieten der Westgoten, Burgunder un Franken. In der Phase der Auf-
lösung des Imperiums bewährten siıch kraftvolle Bischöfe be1 der militärischen Ab-
wehr außerer Feinde 199 Sidonius Apollinaris VO  3 Clermont) und durch das
Erwirken steuerlicher Vergünstigungen für die ıhnen an  utfe Bevölkerung
193 Illidius Von Clermont, (sermanus VO  3 Auxerre). Fıne solche Rolle konnte
eın Oberhirte der östlichen Reichshälfte angesichts einer relatıv intakten polıtischen
Ordnung Nn1ıe übernehmen. iIm Konflikt MIit den barbarischen Invasoren wurde der
Bischof vieltach ZU Verfechter der Romanıtas (S DE t.)s der relig1öse 1ssens
INas eine derartige Identihkation gefördert haben eit dem Übertritt der fränki-
schen un: spater der burgundischen Königsfamilie ZU Katholiziısmus 1St jedoch bei
den Bischöten durchaus der W ille eıner Zusammenarbeıt MI1t den Macht-
habern erkennDar (S 227/7) Nach der Schilderung des bischöflichen Wirkungskreises
werden 1 Kapıtel Einzelprobleme ZUTr Kirchenorganısation Galliens reteriert:
die Einführung der Metropolitanverfassung, die kirchenrechtliche Stellung des Bı-
schots von Arles, die Beziehungen der gallischen Bischöfe untereinander un ZU

apostolischen Stuhl VO  > Rom Dıe Untersuchung wırd durch eine kurze Skizze ber
das Selbstverständnis der vallischen Bischöfe abgeschlossen.

Entsprechend der Zielsetzung eıner umtassenden Bestandsaufnahme stellt die
Abhandlung eine katalogartige Aneinanderreihung otızen un: diver-
Ser Forschungsergebnisse dar. Anzuerkennen 1St; dafß ıcht versucht, regional
unterschiedliche Entwicklungen 1n eın gesamtgallisches Modell PICSSCH. Dadurch
wırd das Stadium. des Experimentierens, das Suchen nach organisatorischen Formen
veranschaulicht.

Im Hinblick auf seine Aufgabenstellung hat der Verfasser auf eine quellen-
krıtisch fundierte Analyse verzichtet, W a mitunter eın allzu pauschales un —-

differenzıiertes Urteil ber den historischen Aussagewert VO:  3 Heiligenviten ZUr

Folge hat (B 4, Anm i A 160 MIit Anm f 187) Auch mangelt der
Arbeit stellenweise terminologischer Präzısiıon, welche durch Anführungszel-
chen bei unscharf definierten Begriften auszugleichen versucht (ZiB 51; 93 6 „
68 6, 94, I2 134 187) Im Interesse einer übersichtlichen Orientierung ware
VO  3 Nutzen SCWESCH, das 7zweifelsohne reich dargebotene Material durch Regıster
Z erschließen.

Düsseldorf Raban VDn Haehling

Mittelalter
1 m mmm Ausstellung 1 Schloß Halbturn, veranstaltet

VO  - der Burgenländischen Landesregierung (4 Eisenstadt
Verein österreichisches Jüdisches Museum) 1978 268 un Faltblätter mit far-
bigen Dura-Europos-Bildern, 28 arbige un 30 schwarzweiße mittelalterliche
Buchillustrationen.
Es handelt sıch teıls eınen iıllustrierten Ausstellungskatalog mMit Wwissens:  a  z

lich fundierten Erklärungen der Exponate (ab 189) un teıils religions- un
kunsthistorische Abhandlungen miıt Hintergrundsinformationen ZUr Ausstellung
S 17—-187). Das Buch 1STt asthetisch un: wissenschaftlich emerkenswert. Dıie 61
farbigen un schwarzweifßen Reproduktionen der 1mMm Schlo{ß Halbturn gezeıigten
Bilder sind fototechnisch meisterha reproduzıert. Kunst un: Geschichte werden
1n ihren Wechselbeziehungen transparent dargestellt. Das Institut für Judaistik der
Uniıversıität Wıen zeıgt MIit diesem Bu Ww1ıe fruchtbar eine interdisziplinäre Z41=
sammenarbeit zwischen Judaistik, Theologie un Kunstgeschichte seın kann

Umstrittene und vernachlässigte Aspekte der Jüdischen und jüdisch-christlichen


